
74

Das Berliner Museum besitzt zwei Sätze solcher Hölzer, der eine von

6 Tasten aus Usaramo, der zweite von 9 aus Useguha. Graf Pfeil, dem

das Museum das letztere Instrument verdankt, beschreibt den Gebrauch

desselben etwa folgendermassen: *) die neun Holzscheite werden nebenein

ander über zwei parallel liegende Bananenstämme gelegt, zwischen denen
eine kleine Vertiefung in die Erde gegraben ist, und mit zwei Stäbchen
geschlagen. Nach Hildebrandt werden die Hölzer bei den Wasaramo
auch zuweilen auf hohle Flaschenkürbisse gelegt, was bessere Resonanz
ergiebt.* 2 )

Abb. 171. „Totentrommel“ der Mangandscha (IIIE 3229). 1I6 .

Ein marimbaartiges Instrument, das nur eine einzige über einem
Kürbis befestigte Taste bat, zeigt Abb. 171. Es ist eine sogenannte
»Todtentrommel« der Maugandscba. Die Oeffnung des Kürbis ist mit einem
Rand von Harz umgeben; in diesem stecken vier nach oben divergirende

Stäbe. Zwischen je zwei Stäben ist ein Lederriemen ausgespannt, und
auf diesem Riemen ruht das Schlagbrett, auf dem in der Mitte ein grosser
Kautschukballen liegt. Der Ton des Instruments soll durch das Hinein
schieben der linken Hand gedämpft werden.

*) Beobachtungen während meiner letzten Reise in Ostafrika. (Peterm. Mitth.
Bd. 34. 1880. S. 7.)

2) Z. f. E. X, 1878. S. 392.


